
esprechungen
Geistliches en und christliche Praxıs

BAMBERG, C'orona: Mönchtum In einer heimatlosen Welt ürzburg
lag S 9 KO, 6,80 1984: Echter Ver-

Der angenehm esbare, knappe und gut durchgegliederte ext WITr eın Schlaglıcht auft das, Was
Önchtum, Ja, Was Ordensleben ist. Er geht dUus VO  a der Erfahrung, daß dıe vielen Menschen, dıe
mıt rwartungen als aste der Besucher in viele Klöster kommen, ohl alle letztlıch e1ines
chen: ergende Beheimatung. Nun beginnt dıe Verfasserıin ine Überlegung ber die Heımatlos1g-
keıt eutiger Menschen, ber ıhr vielfaches nbehagen, ber dessen Ursachen. unaCchAs olg dıe
VO  = Grünen, VO  —_ Predigern, VON Journalısten ständıg wıederhnolte [ıtaneı VO  z Phänomenen. och
sOfort mMerT'| dıe Autorın (als iıne der wenigen Stimmen heute) . da dıe objektivierten „Übel“
irüher uch vorhanden, tärker9 dalß hınter dem Unbehagen ıhnen eın (srund-
mıbtrauen steckt €e1 Beobachtungen lenken den 1C| auftf dıe atsache, dal3 dıe letzte relıg1öse
Unbehaustheıt, eın angel Grundvertrauen und ıne Absolutsetzung des sıcher un kalkulher-
bar Zerstörbaren (wenn doch NUur dieses en g1ibt) dıe Ursache der Ursache er Negatıvıtä-
ten sınd (nur, dıes wırd e1m Lesen traurıg bewußt Wıe geschickt sınd doch dıe Kulturpessimıisten,

1€e68 verdrängen. Diıeser überzeugenden Dıagnose stellt ST. Corona un Grun:  iınıen
des Christlichen ZU Vergleıch gegenüber: „Das Geflecht VO Heıimat und Heımatlosigkeıt, hu-
11a und chrıstliıch gesehen“, SIE nochmals einen lıc in dıe eıt anschließt Und un Tag!
S1e ach dem atz und der Aufgabe des Mönchtums ın dieser Sıtuation /wel tradıtıionelle Topoı
kommen, WIE voraussehbar, ZUT Sprache dıe stabılıtas und die peregrinatio propter TISTUM Wıe
1€es entwiıckelt wiırd, WIE gezeigt wiırd, dalß sıch gerade jer der atz des Mönches der eıte SEe1-
NEeT Mıtmenschen in der eıt iindet, das ann 1Ur mıt Z/Zustimmung elesen werden. So ergeben
sıch als ufgaben: Zeugnis eines Grundvertrauens; Solıdarıtät Im Leıiıden Gottes Unbegreıillıch-
keıt; schlıeßlıch, gerade uch UTrC solche ausgehaltene Solidarıtät au eines Tund-
vertrauens Aus dem Glauben / weı Gesichtspunkte scheiınen MIr och notierenswert. DiIe Aspekte
VO  —_ Beheimatung und Heıimatlosigkeıt werden (und 11UT stimmt C aber selbstverständlıch ist
dıese 1C! nicht) eiıner spannungsgeladenen Polarıtät verbunden. Und 1€5 es wırd ber das
Oonchtum gesagl, hne dieses bıllıg ıdealısıeren. Muß INan SOIC einen ext och eıgens CIND-
tehlen? Lippert

MAGDELEINE VON Von der Sahara In dıeH Welt. DiIe kleinen Schwestern
esu auTt den Spuren des Bruders arl VO  — esu (Charles de Foucauld). München 1984 Ver-
lag Neue Stadt 12 e Kafıs 19,80
Charles de Foucaulds Idee des Apostolats der völlıgen Armut beı den Menschen, cdıe 1mM CcChatten
VO  —> eıchtum un Wohlergehen stehen, hat viele ZUr Nachahmung herausgefordert. Am bekann-
testen sınd dıe Kleinen Brüder un! dıe Kleinen Schwestern Jesu. Schwester Magdeleıne VON Jesus,
dıe Gründerin der Kleinen Schwestern JYesu: rzählt ın dem vorliegenden Buch anhand VO  — JTage-
buchaufzeichnungen un Briıefen dus den Jahren 1936 bıs 1950, WwI1e ZUT Gründung iıhrer (Jemein-
schaft kam Sıe g1bt eın lebendiges Zeugnıis ihrer persönlıchen erufung und der Geschichte der
Kleinen Schwestern, dıe SsIe als eın eıspıiel für dıe Geschichte Qottes mıt den Menschen Tkennt

eht ıhm Geistliche Lebensregel. Hrsg. VON den Jerusalem-Gemeinschaften
durch Bruder 1IE  RI Freiburg 1983 Herder Verlag. 160 S $ Kt.; 220
DiIie katholische Kırche Frankreichs ist ın den VETBSANSCNCN Jahrzehnten immer wıeder CUe Wege
CHAaANZCNH, das relıg1öse en 1m ‚an Vor dem etzten rieg rief dıe ewegung der
Arbeıterpriester Bewunderung und Ablehnung zugleich hHheTVOTrT. Versuche VO  —_ Priestern, sıch mıt
den Arbeitern solıdarısıeren, wurden von der Amtskirche rlaubt und ann wıeder verboten.
ach dem reg die Instıtution der Arbeıterpriester wıeder auf. Säkularınstitute nahmen dıe
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Idee auf, als arbeitende Menschen un Arbeıtern das Evangelıum verkünden durch iıhr Wort

un ihr en In cheser el stehen uch dıe „Jerusalem-Gemeinschaften”, deren Mitglieder
sıch auf dıe Einhaltung der evangelıschen ate verpflichten. Sıe arbeıten ın Fabriıken und Werk-

tatten und sozlalen Einrichtungen. Dreimal Jag kommen s1€ ZU] Stundengebet
und telıern dıe Eucharistie in eıner Kırche Stille, Besinnung und stehen 1m Mittelpunkt
ıhres Lebens Durch Bruder Pierre-Marıe 1975 1INs en gerufen, sınd Ss1e Zzwel Brennpunkten,
den Großstädten Parıs und Marseılle, tätıg
Das vorliegende uch des ırters der Jerusalem-Gemeinschaften g1bt uns Aufschluß ber dıe Spl-
rıtualıtät cheser Gemeinschaft, der sıch bereıts ıne Gruppe VO  S Schwestern und ıne Laijienfrater-
nıta chlossen en Wer sıch ber den eıst, das en und dıe Zielsetzung dieser

Bock99-  Fruc| Baum der Kırche informıeren will, dem se1 da uch erzlıCc| empfiohlen.

und Erfahrungen 1im Selbstzeugnıis. Hrsg.Elisabeth VO  — Dıjon Ich gehe ZU. Licht ebe
VO  —_ Conrad De MEESTER Freiburg 1984 Herder Verlag. 128 S , Kl 14 ,80

Das vorliegende Buch ist ıne erste Darstellufig des Lebens der Karmelıtın Elisabeth VO'  —_ 1]0N
Der Verfasser versucht and der vorhandenen Zeugnisse Dritter ber ihr en un! durch iıhre

cschriftliıchen Aufzeıichnungen eın Bıld dieser Mystikerıin dıe Jahrhundertwende (1880—1906)
zeichnen.

FEıne 1eie Innerlichkeıt zeichnet ıhr Beten Au Der Herr gewährt iıhr dıe Gnade des mystischen
Schauens, verbunden mıt innerer Freude, ber öfters auch mıt eiıner tıiefen Dunkelheıt, iın der SI1E

ımmer wıeder ihre Hingabe T1S{US beteuert In besonderer Weıse verehrt s1e dıe heilıgste
Dreifaltigkeıt, AaUus iıhr ıne 1eie uhe erwächst auf ihrem Weg ZUm 16 Wwıe sı1e ausdrückt.
DiIie Schwierigkeıten des klösterlıchen Lebens 1m Karmel stehen für l1e auft dem Weg der Nachfolge
Christı er können cdiese s1e Nn1IC. bedrücken der ängstigen. Sıe bleıibt eıne TEU! Schülerıin
iıhrer Ordensstifterin, WEeNN s1e ın den Leıden einer heimtückıschen Krankheıt nde ıhres

Lebens schre1i 99-  ET wiıll, daß ich ıhm ıne weıtere Menschheıt sel, ın der ZUI Verherrlichung
se1nes Vaters och einmal leiden kann, seıner Kırche ın ihren oOten helfen Am NOWV.

1906 erfüllt siıch ihre Voraussage: „Ich gehe Zzu Lic

en, dıe das en eıner zeitgenöÖssischen Mystikerıin kennen lernen wollen, SE 1 das Buch CM
fohlen

WIESEL, ıe Geschichten die Melancholie. Die Weısheıt der chassıdıschen Me1-
STeT. Freiburg 1984 erder Verlag. 144 S 9 c 17,80

Der Chassıdismus, ıne relig1öse Erweckungsbewegung iın den jüdıschen Gemeıinden UOsteuropas
1im achtzehnten Jahrhundert, Wal ange eıt fast veETBESSCH., eute ze1g siıch eın Interesse
cheser Welt, dıe leiıder ın vielfacher Weıse vermarktet wird. Eıne rühmlıiche Ausnahme bıldet he

1esel, der hıer, SIC.  ar als Kenner, dıe Geschichte der chassıdischen Meıster erzählt, WI1e

ihnen, jedem auf seıne Weıse, UTrCc! nbrunst, emut, Barmherzigkeıt, Einfachheıit der Schwei-

DCH, ber uch UrTrC Irnıe und Wıtz gelungen ist, dıe re des Talmud en und 7 weifel und

ngste, Irauer und Melancholıe estehen im Rıngen Gottgefälligkeıt Dıie Geschichten, dıe
hese] Tzählt, halten dıe Erinnerung eigenartige, ber großherzıge Menschen wach hne jede

HugothSentimentalıtät.

RAUS, eorg Selig seid INr. Dıie Seligpreisungen der Bergpredigt eute el
Theologie und eben, I: Freising 1983 Kyrı10s-Verlag S 9 K 8,90

Das ema des vorliegenden Buches, dıe Seligpreisungen der Bergpredigt, ist schon oft ıIn der DI-

blisch-theologischen Liıteratur behandelt worden. Neue Gedanken werden VO Verfasser N1ıC.

vorgelegt. Der Aufbau der Predigten erfolgt ach einem durchschaubaren Schema Das Urver-
ständnıiıs der Seligpreisungen, dıe Forderungen den achsten eute und der daraus resultie-
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